
U N T E R F R E I A M T 13FREITAG, 15. OKTOBER 2021

Ihr Werk überzeugte die Jury
Textilkünstlerin Rita Merten aus Sarmenstorf gewinnt die 8. Europäische Quilt-Triennale in Heidelberg

Es ist die wichtigste und bekann-
teste Quilt-Ausstellung in 
Europa: die Quilt-Triennale in 
Heidelberg. Rita Merten aus 
Sarmenstorf gewinnt diese, 
zusammen mit einer anderen 
Schweizerin, bei ihrer vierten 
Teilnahme. 

«Es ist einfach unglaublich. Dieser 
Preis bedeutet mir alles», schwärmt 
Rita Merten aus Sarmenstorf. Sie 
kann ihr Glück noch immer kaum in 
Worte fassen. «Natürlich hat man 
Ambitionen, wenn man an so einem 
Wettbewerb teilnimmt. Aber der Sieg 
kam doch überraschend», sagt die 
bescheidene Künstlerin. Und dies, ob-
wohl sie in den letzten Jahren schon 
an anderen Ausstellungen in der 
Schweiz und in Europa zweite und 
dritte Ränge belegt hatte. 

Alte amerikanische 
Handarbeit

Doch was ist Quilt überhaupt? «Quilt 
ist eine Art textiler Kunst, die ur-
sprünglich aus Amerika stammt. 
Siedler haben schon früh Stoffresten 
als Patchwork zusammengenäht. Die-
se Grundtechnik ist heute als Quilt 
bekannt. Ein Quilt besteht immer aus 

drei Lagen: hinten ein Stoff, in der 
Mitte Watte und vorne ein Bild oder 
eben Mosaik aus Stoffresten oder an-
deren Materialien wie Plastik, Papier, 
Leinen oder Chiffon. Dieses wird 
dann zusätzlich bestickt, bemalt oder 
bedruckt. Der Phantasie sind keine 
Grenzen gesetzt», erklärt die begna-
dete Künstlerin, die ursprünglich aus 
Argentinien stammt.

Schon im Teenageralter wurde sie im 
Urlaub in den USA auf das Quilten 
aufmerksam. Und für sie war sofort 
klar, dass sie dies selber einmal aus-
probieren wollte. «Mein grosses 
Glück war, dass mein Vater von Beru-
fes wegen Krawattenstoffe kontrol-
lierte. Wiesen diese auch nur kleinste 
Fehler auf, so wurden sie wegge-
schmissen. Daraus entstand meine 
erste kleine Stoffsammlung», 
schmunzelt Rita Merten. Während 
zwei Jahren belegte sie Kurse, um die 
Grundlagen und die Technik des Nä-
hens zu erlernen. Ihre erste eigene 
Nähmaschine hatte sie allerdings 
erst mit über 30 Jahren. «Als die 

Kinder noch klein waren, hatte ich eh 
keine Zeit für dieses aufwendige und 
sehr teure Hobby», erzählt die zwei-
fache Mutter und Grossmutter.

Als im März 2020 der erste Lock-
down kam, hatte Rita Merten plötz-
lich ganz viel Zeit. «Mein Werk ‹Kör-
perliche Distanz› ist eine Art Tage-
buch von Beginn der Pandemie bis 
zum Dezember, als ich selber an Co-
rona erkrankte», erzählt die gelernte 
technische Zeichnerin. Ganze neun 
Monate hat sie an diesem Quilt ge-
arbeitet. «Anfangs wollte ich wieder 
einmal an einem Wettbewerb in Ame-
rika teilnehmen. Doch wegen der vie-
len Vorschriften war mir das alles zu 
kompliziert. Deswegen habe ich mich 
für Heidelberg entschieden.»

Original persönlich nach 
Heidelberg gebracht

Anfang Januar reichte sie ihre Be-
werbung ein. Nachdem eine erste 
Vorausscheidung überstanden war, 
brachten sie und ihr Mann das Origi-
nal persönlich nach Heidelberg. Die 
fünfköpfige internationale Jury war 

begeistert. «Dieses Werk lässt tradi-
tionelle Formen und hervorragende, 
vielfältige Techniken erkennen, zeigt 
aber auch sanfte und leise politische 
Anklänge. Der Blick des Betrachters 
wird von einer reichhaltigen Erzäh-
lung unserer Zeit gefesselt, die so-
wohl die Isolation der globalen Pan-
demie als auch die vielfältige Ge-
meinschaft der zeitgenössischen 

Gesellschaft kommentiert, die hier 
auf gewisse Weise zusammengeführt 
werden. Die spielerische, bilderbuch-
artige Komposition und die Liebe 
zum Detail wirken positiv und hoff-
nungsvoll und bilden eine starke An-
ziehungskraft», so deren Bewertung.

 Im März dann der Bescheid, dass 
Rita Merten den Sieg holt, zusammen 
mit Heidi König, die ebenfalls aus der 
Schweiz stammt. Überreicht wurde 
der Doris-Winter-Gedächtnispreis, 
der mit 5000 Euro dotiert ist, letzten 

Sonntag in Heidelberg durch Wolf-
gang Erikson, Bürgermeister der 
Stadt Heidelberg. «Ein Traum wurde 
wahr. Mein stetiges Dranbleiben und 
Weiterentwickeln hat mich so weit 
gebracht», ist Rita Merten überzeugt. 
Sie hofft, dass sich ganz viele Leute 
von dieser Art Recyclingkunst inspi-
rieren lassen. «Es ist einfach toll, wie 
Abfallprodukte sich weiter- oder wie-
derverwenden lassen.» 	

Die Werke kann man in Heidelberg 
noch bis zum 16. Januar 2022 be-
wundern. Anschliessend geht die 
Wanderausstellung weiter durch 
Europa und kommt schliesslich auch 
noch in die Schweiz. Im Textilmu-
seum St. Gallen werden die 50 zeitge-
nössischen Quilt- und Textilkunst-
werke aus 15  Nationen ab Oktober 
2022 zu bestaunen sein. In rund zwei 
Jahren kehrt das preisgekrönte Ori-
ginal dann nach Sarmenstorf zurück. 
Für Rita Merten heisst es jetzt zuerst 
einmal ausruhen und sich von den 
Folgen der Coronainfektion zu erho-
len. «Es ist nicht mehr wie vorher. 
Daher schaue ich im Moment vorzu, 
was kommt.»		�    --nl 

Stolz nimmt Rita Merten die Auszeichnung für den gewonnenen Doris-Winter-Gedächtnispreis von Wolfgang Erikson, 
dem Bürgermeister der Stadt Heidelberg, entgegen.

Dieser Ausschnitt des Gewinner-Quilts von Rita Merten zeigt die Verbindung 
zwischen Tradition, Moderne und Aktualität.

Bilder: zg

««Mein Quilt ist
eine Art Tagebuch 
der Pandemie

««Ein Traum
wurde wahr

leser schreiben

Keine Angst vor 
fremden Kulturen

Ich war erstaunt, als nach der Gemein-
deversammlung vom 22. Juni plötzlich 
Unterschriften für ein Referendum 
gegen die geplante Asylunterkunft ge-
sammelt wurden. Wo bitte waren all 
jene, die unterschrieben haben, als wir 
an der Infoveranstaltung und der Ge-
meindeversammlung offen über das 
Projekt diskutiert haben?

Bis heute hören wir keine klaren und 
stichhaltigen Argumente des Referen-
dumskomitees. Zu teuer? Wer kann für 
diesen Betrag zwei Wohnungen erstel-
len oder kaufen? Zu unflexibel? Sorry, 
aber dieses Argument ist definitiv nicht 
nachvollziehbar. Sollte nämlich die 
Asylunterkunft nicht mehr gebraucht 
werden, kann die Gemeinde zwei kos-
tengünstige Wohnungen vermieten. 
Apropos teuer: Das Referendum kostet 
uns ungefähr 7500  Franken. Vielleicht 
wäre ein offenes Gespräch doch besser 
und günstiger gewesen?

Auch die Gemeinde Niederwil ist ver-
pflichtet, Asylanten aufzunehmen. 
Eine Fremdplatzierung können wir uns 
definitiv nicht leisten, ohne dass der 
Steuerfuss erhöht werden muss.

Ich wohne in diesem Quartier, in 
dem die neue Asylunterkunft geplant 
ist, und habe keine Angst vor fremden 
Kulturen. Deshalb gibt es am 24. Okto-
ber von mir ein überzeugtes Ja zur 
Asylunterkunft.

Daniela Güttinger, Niederwil

leser schreiben

Annahme  
Verpflichtungskredit

Ein Ja für die geplante Asylunterkunft 
gibt der Gemeinde Planungssicherheit 
sowie keine unliebsamen Überraschun-
gen in finanzieller Hinsicht, sollte doch 
unverhofft eine gleichwertige Unter-
kunft zu Verfügung gestellt werden. 
Und Ersatzzahlungen können sich nur 
Gemeinden mit einem tiefen Steuer-
satz leisten, Niederwil sicher nicht. Mit 
einem Ja an der Urne sind wir auf der 
sicheren Seite. Somit gibt es keine 
Überraschungen in finanziellen Din-
gen. Geschätzte Mitbürgerinnen und 
Mitbürger, legen Sie ein Ja in die Urne. 
Mit der Annahme des Verpflichtungs-
kredites haben wir bis ins Jahr 2054 ge-
ordnete Verhältnisse.

Willy Schwendimann, Niederwil

Büttikon

Action für Kinder
Neu findet in der Turnhalle Büttikon 
«Ä Halle wo’s fägt» für Kinder von 0  
bis 6 Jahren statt. Sie können sich 
zwischen 9.30 und 11.30 Uhr an fol-
genden Sonntagen austoben: 24. Ok-
tober, 21. November, 19. Dezember, 
16. Januar, 20. Februar und 20. März.
Es gilt Zertifikatspflicht. Weitere In-
formationen sind zu finden unter:
www.chindaktiv.ch.

Hammermässiger Ausflug 
Exkursion der Männerriege Niederwil in die Hammerschmiede Seengen

Sie war wirklich der Hammer, 
diese Exkursion. Nicht nur die 
«Schmitte» selbst, auch die 
Wanderung hatte es in sich. 

Zwölf begeisterte «Männerriegler» 
begaben sich zu Fuss von Niederwil 
aus in Richtung Anglikon. Unterwegs 
erwarteten die Gruppe Alphornklän-
ge, gespielt vor der Niederwiler Jä-
gerhütte.

Nach einem ersten Kaffeehalt im 
Restaurant Hirschen führte der Weg 
durch interessante Dorfteile Angli-
kons, weiter durch das Industriege-
biet Villmergen und die Bachstrasse 

entlang bis zum Restaurant Freihof, 
wo das Mittagessen eingenommen 
wurde. 

Vier weitere Kameraden schlossen 
sich dem Tross an, der den Aufstieg 
Richtung Seengen in Angriff nahm. 
Oben auf der Höhe angekommen ent-
schädigte ein grandioser Ausblick 
auf den Hallwilersee und Umgebung 
die Strapazen. Nach einer kurzen 
Verschnaufpause gings weiter Rich-
tung Hammerschmiede in Seengen. 
Hier warteten die letzten Kamera-
den, die mit Autos angereist waren.

Die Hammerschmiede wurde von 
Präsident Jörg Leimgruber und sei-
nen Mitstreitern vom «Verein Ham-

merschmiede Seengen» mit grosser 
Sachkenntnis erläutert und auf ein-
drückliche Weise demonstriert. Ge-
waltig, was unzählige Helfer aus der 
alten Schmiede mit gebrochenem 
Wellbaum geleistet haben, um sie 
wieder ins Leben zurückzuholen. 

Die Rückfahrt erfolgte für alle per 
Auto. In Villmergen wurde für das 
Abendessen im Wirtshaus zur Braue-
rei nochmals ein Stopp eingelegt, be-
vor es als Abschluss ins «Schwyzer-
hüsli» nach Niederwil ging. 

Ein toller, aber anstrengender  
Wandertag mit interessanten Eindrü-
cken aus der Vergangenheit neigte 
sich dem Ende zu.   � --zg

Genossen zusammen einen erlebnisreichen Tag: die Männerriege Niederwil. Bild: zg


